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3. Doktorandentagung der Europäischen Ethnologie, Volkskunde, Empirischen Kulturwissenschaft,
Kulturanthropologie

Vom 30. Mai bis 1. Juni fand am Institut fÃ¼r Eu-
ropÃ¤ische Ethnologie / Volkskunde in WÃ¼rzburg die
dritte Doktorandentagung des Fachverbundes Volkskun-
de / EuropÃ¤ische Ethnologie / Empirische Kulturwis-
senschaft /Kulturanthropologie statt. Nach der Auftakt-
veranstaltung 2006 in Bonn und der letztjÃ¤hrigen Ta-
gung in MÃ¼nchen trafen sich diesmal 28 Promovie-
rende aus 16 UniversitÃ¤ten aus dem deutschsprachigen
Raum âAm Hublandâ, um in den drei Tagen Ã¼ber ak-
tuelle Promotionsvorhaben, strukturelle Schwierigkeiten
und VernetzungsmÃ¶glichkeiten zu diskutieren und um
in denGenuss einer rundum gelungenen Tagung zu kom-
men.

In seinen einfÃ¼hrenden Worten zeichnete Prof.
DAXELMÃLLER ein dÃ¼steres (aber leider wohl um-
so realistischeres) Bild der Situation der Promovieren-
den im Fach und in den Geistes- und Kulturwissenschaf-
ten im Allgemeinen. Die Frage nach einer mÃ¶glichen
Promotion entscheide sich nicht mehr an den intellek-
tuellen FÃ¤higkeiten sondern in zunehmendem MaÃe
an der sozialen Situation. Den inhaltlichen Auftakt des
ersten Panels âKÃ¶rperâ machte KATRIN PETERSEN
(Hamburg) mit ihrer Arbeit Ã¼ber âFahrradfahren als
âKÃ¶rpertechnikâ. Technisierung und âTechnizitÃ¤tâ
des KÃ¶rpers im Radsportâ, in der sie nach diskursi-
ven KÃ¶rperaushandlungen und der Habitualisierung
von KÃ¶rper- und TechnikablÃ¤ufen des âHybridwe-
sens Fahrradfahrerâ fragt. Mit dem Fokus auf der Ein-

schreibung und Zuschreibung von Technik und der In-
teraktion zwischen Technik und KÃ¶rper spÃ¼rt sie
dem sinnlich-leiblichen Dimensionen des KÃ¶pers nach
und bezieht ihren eigenen KÃ¶rper als Experimentier-
feld mit in die Beobachtung ein. Dem auch gesellschafts-
politisch hoch relevanten Feld der Gesundheitsversor-
gung widmete sich der Vortrag von ANJA WESSEL (Bre-
men: âGesundheitsversorgung zwischen interkulturellen
Anforderungen, psychosozialen Mechanismen und insti-
tutionellen Strukturenâ). Sie zeigt anhand einer Fallstu-
die aus einem Krankenhaus die Ãkonomisierung im Ge-
sundheitswesen die den Patienten zunehmend als Kunde
begreift und damit eine Entemotionalisierung des Pfle-
geprozesses bewirkt. Die Pflege wird damit zum Ba-
lanceakt zwischen Wirtschaftlichkeit und pflegerischem
SelbstverstÃ¤ndnis und Berufsethos, da emotionale und
strukturale Belastungen in der Pflege der eigentlichen
Konzentration auf den Patienten diametral entgegenste-
hen. Den bereits angeklungenen âSensory turnâ setz-
te SUSANNE SCHMIDT (MÃ¼nchen) mit ihrem Ansatz
der multisensorischen Dimension von Feldforschung im
Museum fort (âSinne in der Wissenschaftskommunikati-
onâ) und konzentriert sich auf die explizite Wissensver-
mittlung Ã¼ber Sinne im Wissenschaftsmuseum. Sie be-
greift das Museum dabei als Ort der Inkorporierung von
KÃ¶rperwissen und Praxisstrukturen (âDoing sensesâ-
Agency) und fragt, welche Anthropologie der Sinne der
Gestaltung der Sinne im Museum zugrunde liegt.
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Den inhaltlichen Abschluss des ersten Tages bilde-
te die Diskussion Ã¼ber eine mÃ¶gliche Vertretung
der Doktoranden in der Deutschen Gesellschaft fÃ¼r
Volkskunde (DGV). In seinen einleitenden Worten skiz-
ziert CHRISTIAN MARCHETTI in seiner Funktion als
GeschÃ¤ftsfÃ¼hrer der DGV die MÃ¶glichkeiten und
Chancen einer Doktorandenvertretung, die in einer re-
gen Diskussion im Plenum abgewogen wurden. Zwi-
schen den Argumentationspunkten SelbstverstÃ¤ndnis,
Bologna III, Abgrenzungen, Vernetzungen und Informa-
tionsfluss kristallisierte sich der Wunsch nach der Wahl
eines Doktorandenvertreters heraus. Gerade auch vor
dem Hintergrund, dass ein GroÃteil der wissenschaftli-
chen Arbeit im Fach von Doktoranden getragen wird, er-
schien dem Plenum diese Entscheidung notwendig und
unterstÃ¼tzenswert. Eine Arbeitsgruppe entwirft einen
Brief an den Vorstand und den Hauptausschuss mit der
Bitte Ã¼ber dieses Anliegen zu entscheiden.

Das samstÃ¤gliche Panel zu âGruppen und Kollek-
tivenâ erÃ¶ffnete REGINE SCHIEL (MÃ¼nster) die sich
dem Themenkomplex âGeschlechterkonstruktion und
GeschlechterverhÃ¤ltnisse im Fantasy Rollenspielâ wid-
met und sich in ihrer Arbeit mit demweiten Feld der Rol-
lenspiele und der Konstruktion von KÃ¶rper- und Ge-
schlechterbildern auseinandersetzt. Dabei liegt ihr Fo-
kus auf dem imaginÃ¤ren Interaktionsraum, in dem
sich die teilnehmenden Spieler bewegen und mit ihrem
konstruierten Spielcharakter agieren. Vor dem Hinter-
grund einer historischen Einordnung des PhÃ¤nomens
spÃ¼rt sie durch Interviews und Rezeptionsanalysen
dem âDoing genderâ und der Modifizierung histori-
scher Vorlagen (âWeiblicher Ritterâ) nach. Ein Prakti-
kum in der KZ-GedenkstÃ¤tte FlossenbÃ¼rg erÃ¶ffnete
MARGUERITE RUMPF (Marburg) ihr Promotionsvorha-
ben âHÃ¤ftlingskommunikation. VerstÃ¤ndigung in ei-
ner Zwangsgemeinschaft im Dritten Reichâ. Anhand von
Bilder- und Sachkulturanalysen, biographischen Inter-
views und der Auswertung von Monographien und Er-
zÃ¤hlungen mÃ¶chte sie den Kommunikationsstrategi-
en der HÃ¤ftlinge nachspÃ¼ren und speziell den Blick
auf die Bedeutung und Funktion von Geschenken im
Mikrokosmos KZ lenken. RITA NEMETH (Bonn) unter-
sucht in ihrer Arbeit den Einfluss des BogenschieÃens
auf die GruppenidentitÃ¤t in Japan und somit den Grad
der Modernisierung in einem âtraditionellenâ Kontext
von âGruppenidentitÃ¤t und Traditionswahrnehmung
am Beispiel des japanischen BogenschieÃensâ. Sie kon-
statiert einen Wandel im SelbstverstÃ¤ndnis des Bogen-
schieÃens und benennt es als gutes Beispiel fÃ¼r den
Stellenwert von Bewegungskultur innerhalb der japani-
schen Gesellschaft, in der BogenschieÃen als Schulfach

und Massensport praktiziert wird.
Parallel dazu fragte EBERHARD FORNER im Panel

âSprache und Kommunikationâ nach dem Entstehungs-
prozess volkskundlichen Wissens und dessen Rolle fÃ¼r
die Konstituierung fÃ¼r Staat, Region und Landesbe-
wusstsein in WÃ¼rttemberg unter dem Titel âVolks-
kundliches Wissen: Das Beispiel der âSammlung volks-
tÃ¼mlicher Ãberlieferung’â. Anhand der Analysekate-
gorien âWissensraumâ und âWissensmilieuâ werden un-
ter anderem so genannte KonferenzaufsÃ¤tze ausgewer-
tet, die vonWÃ¼rttembergischen Lehrern zuThemen des
von Karl Bohnenberger (1863-1951) verfassten Fragebo-
gens erstellt wurden. Als interessanter und auch schwie-
riger Aspekt stellte sich im Vortrag und der anschlieÃen-
den Diskussionsrunde die besondere Rolle der die Fra-
gebogenerhebungen durchfÃ¼hrenden Lehrer dar. Der
Historiker MATTHIAS BÃHR aus MÃ¼nster stellte sei-
ne Arbeit âTyrannis, Biblizismus, Altes Recht - âpoli-
tische Sprachen’ vor dem Reichskammergerichtâ vor.
Dem Begriff der âpolitischen Sprachenâ von John Pocock
folgend untersucht BÃ¤hr anhand von Quellen zu Un-
tertanenprozessen vor dem Reichskammergerichts, wie
z.B. Niederschriften von ZeugenverhÃ¶ren, die Adap-
tion und Anwendung verschiedener Sprachstile und -
konventionen durch Bauern, die Konflikte mit ihrer Lan-
desherrschaft vor dem Reichskammergericht austrugen.
Die Aneignung von Sprachpraxen - etwa nach den Kon-
ventionen des rÃ¶misch-kanonischen Rechts oder in
Tradition biblizistischer Vorstellungen - gab den Bauern
ein Repertoire von Argumentationsmustern an die Hand,
das sie ihren Herren entgegenhalten konnten. Im Plenum
wurde ausfÃ¼hrlich die Frage diskutiert, ob die von No-
taren verfassten VerhÃ¶rprotokolle als Ego-Dokumente
gewertet werden kÃ¶nnen. Unter dem Arbeitstitel âGe-
schichten als Kartografie des Nicht-ReprÃ¤sentierbarenâ
sucht HELLE MEISTER aus Hamburg nach Hybridge-
schichten. Analog zur Vorstellung von Kartografie als
der kleinrÃ¤umigen Darstellung hochkomplexer Prozes-
se, werden in Hybridgeschichten komplexe Erfahrungen
- etwa aus interkulturellen Kontakten - oder abstrakte
gesellschaftliche PhÃ¤nomene - wie die Globalisierung
- narrativ kommuniziert und individuell bewÃ¤ltigt. We-
sentliche Elemente solcher ErzÃ¤hlungen sind unter an-
deremMomente der Bewegung und des Kontaktes, wobei
ausmethodischer Sicht gerade das Problem der Erhebung
solcher Hybridgeschichten zu diskutieren ist.

In einer inszenierten Disputation verteidigte JO-
CHEN RAMMING (WÃ¼rzburg) seine Doktorarbeit âDie
uniformierte Gesellschaft. Zur Rolle vereinheitlichender
Bekleidungswesen am Beginn des 19. Jahrhunderts. Be-
amtenuniform â Rabbinertalar â NationalkostÃ¼mâ vor
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dem Plenum. Die zwar gestellte aber von den Beteiligten
leidenschaftlich gefÃ¼hrte PrÃ¼fungssituation vermit-
telte einen gewinnbringenden Eindruck in die AblÃ¤ufe
und Strukturen einer fÃ¼r alle frÃ¼her oder spÃ¤ter na-
henden realen Situation.

Das nachmittÃ¤gliche Panel mit dem Schwerpunkt
âIdentitÃ¤tâ erÃ¶ffnete DAVID BENDER (Bonn) mit sei-
ner Frage nach âSport, Kunst oder SpiritualitÃ¤t? Ei-
ne ethnographische Feldstudie zur Rezeption japanischer
Budo-Disziplinen in Deutschland.â Er begreift dabei
das Budo-Training als rituell-spirituelles System das die
Praktizierenden mit moralisch-ethischen und spirituell-
religiÃ¶sen Herausforderungen konfrontiert und ver-
ortet sein Projekt vor der Hintergrund transkulturel-
ler Interaktions- und Vermittlungstechniken. Den gesell-
schaftlichen Migrationsdiskurs, die administrative Ebene
und daraus resultierende Alltagspraxen untersucht KAT-
RIN LEHNERT (Dresden) anhand der Region Oberlausitz
in ihrer Arbeit âMigration. Arbeit. Nation. Inklusion und
Exklusion Zittauer Arbeitsmigrant/innen im Spannungs-
feld von Industrialisierung und Nationalstaatsprinzipâ.
Dabei fragt sie nach der Produktion von Fremdheit und
dem Wissen Ã¼ber Migration vor den Nation-Building-
Prozessen des ausgehenden 19. Jahrhunderts. Die an-
schlieÃende Diskussion drehte sich um den Stellenwert
von regionalen Fallstudien und Ein- und Abgrenzung-
Strategien im wissenschaftlichen Selbstverortungspro-
zess. Auf die Strahlkraft virtueller Heimatwelten kon-
zentriert sich ALEXANDER RIEDMÃLLER (Bamberg)
mit seiner Arbeit: âGlobal Community: www.kythera-
familiy.net. Transnationale Migration und IdentitÃ¤t.
Die Seite bietet eine Plattform fÃ¼r Migranten und de-
ren Nachkommen, die von der sÃ¼dgriechischen Insel
Kythera stammen und sich im virtuellen Raum sowohl
Ã¼ber ihre zurÃ¼ckgelassene Heimat als auch Ã¼ber
ihre neuen Alltagssituationen austauschen. DANIELA
STEMMER-KILIAN (MÃ¼nster) rÃ¼ckt die Jugend in
der Nachkriegszeit in den Mittelpunkt ihres Forschungs-
vorhabens âGeneration Neuanfang. Jugend zwischen
Kriegsende und Wirtschaftswunder am Beispiel der Re-
gion Lippeâ. Ausgehend von biographischen Interviews
undQuellen der JahrgÃ¤nge 1927-1931 analysiert sie an-
hand der Theoriekonzepte zu Zeitgeschichte, kollekti-
ver IdentitÃ¤t und Kommunikationszusammenhang die
Struktur einer mÃ¶glichen jugendlichen âNachkriegsge-
nerationâ. Individuelle IdentitÃ¤tsaushandlungen unter-
sucht EVA-MARIA AMESKAMP (MÃ¼nster) anhand ei-
ner historischen Studie zu einer bestimmten Berufsgrup-
pe unter dem Titel âLeben, Wohnen und Arbeiten im
Pfarrhaus. Katholische Geistliche im Kreis Cloppenburg
1630-1830â. Exekutorialakten und Inventarlisten bilden

die Grundlage fÃ¼r ihre Fragen nach Wohnkultur, Ar-
beitswelt und Distinktionsmerkmalen der Priester im
Untersuchungsgebiet und den relevanten Bezugssyste-
men.

Mit dem Werkstattbericht âDas Bild vom Alter am
Beispiel der Seniorenprogramme in deutschen Museenâ
erÃ¶ffnete ESTHER GAJEK (Regensburg) das Abschluss-
panel zum Thema Museum Ã¼ber neue Formen und
Wege in der MuseumspÃ¤dagogik. Dabei geht es ihr
um die kulturellen Konnotierungen und sozialen Aus-
handlungen des Konzepts âAlterâ innerhalb der Muse-
en und des gesellschaftlichen Wandels von einer de-
fizitÃ¤ren Auffassung hin zu spezifischen Kompetenz-
zuschreibungen der Ã¤lteren Besucher. Die Entwick-
lung âVon der Lehrmittelausstellung zum Schulmuse-
umâ zeichnete DANIEL OELBAUER (Bamberg) in sei-
nem Beitrag nach. Anhand von 25 Institutionen doku-
mentierte er das Entstehen der Lehrmittelsammlungen
im 19. Jahrhundert Ã¼ber den Wandel hin zu Schul-
museen und den teilweisen Untergang und die Auf-
lÃ¶sung und Umlagerung der BestÃ¤nde in andere Mu-
seen. Abschlusspunkt des Rahmenprogramms bildete im
Anschluss an ein gemeinsames FrÃ¼hstÃ¼ck eine Stadt-
fÃ¼hrung durch den Fachkollegen Rudolf Held. Neben
Einblicken in die WÃ¼rzburger Stadtgeschichte wurde
den Teilnehmern vor allemMethoden und Arbeitsweisen
des Vermittlungsformats StadtfÃ¼hrung gewissermaÃen
auf einer Metaebene erlÃ¤utert.

Wie bereits die vorangegangenen Treffen in Bonn
und MÃ¼nchen war auch diese Veranstaltung wieder als
Arbeitstagung ohne die Teilnahme von Professoren kon-
zipiert. Die VortrÃ¤ge sollten dementsprechend auch kei-
ne Berichte Ã¼ber abgeschlossene Projekte darstellen,
sondern vielmehr als eine Art âWerkstattberichteâ Ein-
blicke in laufende Arbeiten geben, um so Schwierigkei-
ten bei der Materialerhebung, der Analyse oder auch der
Verschriftlichung diskutieren zu kÃ¶nnen. Die Bandbrei-
te der VortrÃ¤ge spiegelt dabei die verschiedenen Ge-
wichtungen und StrÃ¶mungen im Fach gut wieder und
zeigte einmal mehr die unterschiedlichen Ausrichtungen
der einzelnen Institute. Neben dem sehr fruchtbaren in-
haltlichen Austausch war es darÃ¼ber hinaus auch der
persÃ¶nliche Kontakt untereinander, der die Teilneh-
mer/innen motiviert die Heimreise antreten lieÃ.

KurzÃ¼bersicht:

Eva-Maria Ameskamp (MÃ¼nster): Leben, Wohnen
und Arbeiten im Pfarrhaus. Katholische Geistliche im
Kreis Cloppenburg (1630-1830)

Matthias BÃ¤hr (MÃ¼nster): Tyrannis, Biblizismus,
Altes Recht. “Politische Sprachen” vor dem Reichskam-
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mergericht.
David Bender (Bonn): Sport, Kunst oder Spiritua-

litÃ¤t? Eine ethnographische Feldstudie zur Rezeption
japanischer Budo-Disziplinen in Deutschland.

Eberhard Forner (TÃ¼bingen): Volkskunde und
Mundartforschung in WÃ¼rttemberg

Esther Gajek (Regensburg): Das Bild vom Alter am
Beispiel der Seniorenprogramme in deutschen Museen.

Katrin Lehnert (Dresden): Migration, Fremdheit und
Toleranz. Die gesellschaftliche Differenzierung der Zit-
tauer Grenzregion am Ende des 19. Jahrhunderts.

Helle Meister (Hamburg): Geschichten als Kartogra-
phie des Nicht-ReprÃ¤sentierbaren.

Rita Nemeth (Bonn): GruppenidentitÃ¤t und Tradi-
tionswahrnehmung am Beispiel des japanischen Bogen-
schieÃens.

Daniel Oelbauer (Starnberg): Von der Lehrmittelaus-
stellung zum Schulmuseum.

Katrin Petersen (Hamburg): Fahrradfahren als

“KÃ¶rpertechnik”. Technisierung und “TechnizitÃ¤t”
des KÃ¶rpers im Radsport.

Alexander RiedmÃ¼ller (Bamberg): Global Commu-
nity: www.kythera-family.net. Transnationale Migration
und IdentitÃ¤t.

Marguerite Rumpf (Marburg): HÃ¤ftlingskommunikation.
VerstÃ¤ndigung in einer Zwangsgemeinschaft im Drit-
ten Reich.

Regine Schiel (MÃ¼nster): Geschlechterver-
hÃ¤ltnisse und Geschlechterkonstruktionen im Fantasy-
Rollenspiel.

Susanne Schmitt (MÃ¼nchen): Sinne in der Wissen-
schaftskommunikation.

Daniela Stemmer-Kilian (MÃ¼nster): Generation
Neuanfang. Jugend zwischen Kriegsende und Wirt-
schaftswunder am Beispiel der Region Lippe.

Anja Wessel (Bremen): Gesundheitsversorgung zwi-
schen interkulturellen Anforderungen, psychosozialen
Mechanismen und institutionellen Strukturen.
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